
Die Betriebsleitung im VEG Böhlendorf wollte 
auf «Nummer Sicher" gehen

„Die volkseigenen Güter sollen sozialistische Musterwirtschaften in der 
Organisation des Betriebes, der Höhe der Arbeitsproduktivität und den 
Produktionsleistungen werden und den LPG bei der Einführung und 
Verbesserung der sozialistischen Betriebs-  und Arbeitsorganisation un
mittelbar helfen.“ (Aus dem Beschluß des V. Parteitages.)

Unsere volkseigenen Güter haben in der Organisierung der Produktion land
wirtschaftlicher Erzeugnisse alle Möglichkeiten, die neuesten Erkenntnisse der 
Wissenschaft und Technik anzuwenden. Die Konzentration der wichtigsten land
wirtschaftlichen Produktionsmittel in den VEG ermöglicht, den Boden richtig 
auszunutzen und die Arbeitskräfte und die Technik rationell einzusetzen. Die 
volkseigenen Güter sind verpflichtet, entsprechend den volkswirtschaftlichen und 
natürlichen Bedingungen, die zweckmäßigste Produktionsrichtung zu wählen, die 
höchste Leistung bei einem niedrigen, Kostensatz zu erreichen und sich dabei der 
neuesten Erkenntnisse der sozialistischen Leitung zu bedienen. Eine Reihe von 
VEG hat in den letzten Jahren in der tierischen und pflanzlichen Produktion eine 
gute Entwicklung zu verzeichnen.

Das VEG Saatzuchtgut Böhlendorf im Kreis Ribnitz-Damgarten hat auf dem 
Gebiet der pflanzlichen und tierischen Produktion Erfolge erzielt. So erhöhte sich 
die Produktion bei Getreide insgesamt von 28,3 dz je Hektar 1953 auf 30,4 dz im 
Jahre 1957. Die Produktivität je Kuh wurde von 2620 kg 1956 auf 3100 kg 1958 
erhöht.

Diese ökonomischen Erfolge könnten noch größer sein, wenn es die Partei
organisation in der Vergangenheit verstanden hätte, die Beschlüsse der Partei 
besser im Betrieb durchzusetzen. Bis zum V. Parteitag gab es bei einigen Partei- 
und Wirtschaftsfunktionären Unklarheiten über die Bündnispolitik und über die 
führende Rolle der Partei im Betrieb. Die Kollektivität innerhalb der Parteilei
tung war schwach entwickelt. Die Aufgabe, unter den Werktätigen des VEG eine 
systematische politisch-ideologische Erziehungsarbeit zu leisten, wurde dadurch 
sehr behindert.

Erst mußte über die Grundfragen Klarheit geschaffen werden
Die Auswertung des V. Parteitages in der Parteiorganisation brachte die 

Wende. Die Diskussion über die Beschlüsse des V. Parteitages trug dazu bei, die 
Unklarheiten zu überwinden und die führende Rolle der Partei im Betrieb zu 
sichern. Die Genossen waren zum Beispiel dadurch in der Lage, in der Vorberei
tung des Planes für das Jahr 1959 und des Perspektivplanes den Kampf um 
höhere Produktionsziele erfolgreich zu führen.

Die Auseinandersetzung mit den Genossen begann in der Parteileitung. Das 
Leitungsmitglied, Genosse Heinrich, hatte die Ansicht vertreten, daß die Partei
arbeit ausschließlich eine Angelegenheit der hauptamtlichen Funktionäre sei. Da
mit beschränkte er die Pflicht, politische Massenarbeit zu leisten, auf wenige 
Mitglieder und negierte die im Statut festgelegten Rechte und Pflichten des 
Parteimitgliedes bei der Durchsetzung der Beschlüsse der Partei. Nach längerer 
Diskussion mit ihm erreichte die Parteileitung, daß er seinen Fehler erkannte 
und sich seitdem aktiv an der Parteiarbeit im Betrieb und in den umliegenden 
Gemeinden beteiligt. Der bisherige Parteisekretär, Genosse Viergus, hatte eine 
sektiererische Auffassung zur Bündnispolitik. Er vertrat den Standpunkt, daß


